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Handel setzt
auf Onlinekanäle
Umfrage Wie wirkte sich der
Lockdown auf denHandel aus?
Dieser Frage ging das For-
schungszentrum für Handels-
management anderUniversität
St.Gallen nun schon zum zwei-
ten Mal nach. Die Erkenntnis
aus der neusten Umfrage ist
klar: Der Detailhandel setzt auf
online. Knapp zwei Drittel der
befragtenUnternehmen sagen,
die Coronakrise habe die Digi-
talisierung im Unternehmen
deutlichbeschleunigt.DieHälf-
te der befragten Unternehmen
baute indieserZeit digitaleVer-
marktungskanäle aus – so war-
ben sie mehr über Google oder
sozialeMedien als zuvor.

Der Lockdown lockte auch
einige einstige Onlineskeptiker
insNetz.ÜbereinViertelderbe-
fragten bauten ihre Webshops
aus, rund fünf Prozent führten
ihnwegenCoronaneuein.Auch
Abhol- oder Heimlieferdienste
wurden inähnlichemMasseein-
geführt und ausgebaut.

TieferePersonalkosten
undStellenabbau
Rund jederzehnteHändler führ-
te gemäss der Umfrage zudem
Möglichkeiten zur kontaktlosen
Beratung via Telefon oder Chat
ein.AuchbargeldloseBezahlsys-
teme oder Self-Check-out wur-
den beliebter. Rund ein Drittel
der befragtenUnternehmen se-
hen denn auch eine Chance
darin, die Digitalisierung noch
weitervoranzutreiben.Nichtnur
imOnlinegeschäft sehenzudem
rund ein Viertel der Befragten
eine Chance. Auch Homeoffice
undFlexibilisierungbezeichnen
23 Prozent als Chance. Rund 13
Prozent sehen Chancen in der
Regionalität.

Doch die Krise hatte auch
ihre Schattenseiten. Während
77Prozent der befragtenUnter-
nehmen höhere Umsätze im
Onlinekanal melden, hat der
stationäreHandel eherverloren.
Während ein Drittel auch wäh-
rend der Coronakrise offline
mehrUmsatzmachte, trifft dies
für knapp dieHälfte nicht zu.

So berichten 21 Prozent der
befragten Unternehmen, dass
sie inden letzten sechsMonaten
Mitarbeiter entlassen mussten.
12 Prozent sagen, dass dies in
den nächsten Monaten nötig
werde. 57 Prozent der Händler
gaben an, dass es Kurzarbeit
gab. Bei 22 Prozent ist das auch
in der nahen Zukunft so. Die
Personalkosten der befragten
Unternehmen seien inden letz-
ten sechs Monaten um 14 Pro-
zent gesenkt worden, wie es in
der Studieweiter heisst. (ken)

AmExpertentag des Auktionshauses Rapp konnteman in Luzern seinen Schmuck schätzen lassen. Bild: Boris Bürgisser (16. September 2020)

Warum Silber plötzlich so gefragt ist
Nicht nurAnleger interessieren sich für Silber.Der Preis legt stärker zu als beimGold.DieTreiber sind aber andere.

Gregory Remez

In wirtschaftlich stürmischen
Zeiten ändern selbst die risiko-
freudigstenAnleger inderRegel
ihrengewohntenKursund steu-
ern vermehrt sichere Häfen an.
Als solche vermeintlich krisen-
resistente Anlegeplätze gelten
nebst ImmobilienundStaatsan-
leihenvorallemEdelmetallewie
Gold. Wenig überraschend hat
die Coronakrise dem Goldpreis
inden letztenWochenzueinem
veritablenHöhenflugverholfen.
ImAugustwar dieser zwischen-
zeitlich auf ein Rekordhoch von
2063 US-Dollar pro Feinunze
(31,1 Gramm) geklettert (siehe
Grafik). Somit kostete ein Kilo-
gramm Gold zu diesem Zeit-
punkt 66300 Dollar.

Aktuell liegtderPreis füreine
UnzeGoldbei rund 1955 Dollar.
Seit Jahresbeginnverteuerte sich
das Edelmetall damit um über
28 Prozent. Die erhöhte Nach-
frage erklärt sich unter anderem
mit der ultraexpansiven Geld-
politikderNotenbanken,diemit
dem Ausbruch der Coronapan-
demie noch extremer geworden
ist. Die wachsenden Inflations-
ängste an den Märkten lassen
Anleger in Sachwerte flüchten,
die als weniger volatil gelten als
gewisseWährungenoderAktien.
«Gold ist nicht nur ein Rohstoff,
sondern auch ein Währungser-
satz», sagt Rohstoffanalyst Gio-
vanniStaunovovonderUBS.Ge-
rade die aggressiven Zinssen-
kungen der US-Notenbank, die
zueinerAbschwächungdesDol-
lars geführt haben, hätten die
Anlegerdazubewogen, ihreGel-
der insicherereAlternativenum-
zulenken. Viele sehen im Gold
einen guten Schutz gegen eine
hohe Inflation.

WetteaufdieWirkung
derCorona-Hilfspakete
ImSchattender zuerwartenden
Goldpreisentwicklunghat sich in
denTurbulenzender letztenMo-
nate aber noch einweitererHö-
henflug ereignet, den nicht alle
aufdemRadarhatten.Sohatder
Preis für Silber seit Anfang Jahr
noch stärker zugelegt als derje-
nige fürGold.Nacheinemkurz-
zeitigen, aber heftigen Corona-
schock, als der SilberpreisMitte
Märzauf 12 DollarproUnzefiel,
hatdieser einebemerkenswerte
Zunahme erfahren und liegt ak-
tuell bei rund 27 Dollar pro
Unze, dem höchsten Stand seit
sieben Jahren. Seit Jahresbeginn
entsprichtdaseinemsattenPlus
von 51 Prozent. Zwar braucht
man für den Erwerb einer Unze
Goldnoch immeretwasmehrals
72 Unzen Silber, doch hat sich
die Preisschere zwischen den
beiden Edelmetallen zuletzt et-
wasgeschlossen–dasSilberholt
auf. «Gerade zu Beginn des
Lockdowns im März war Silber
massiv unterbewertet», sagt
Staunovo.NunfindeeineGegen-
reaktion dazu statt.

DieTreiberbeimSilberpreis
sind jedoch andere als auf dem
Goldmarkt. So wird Silber viel
stärker als Industriemetall ein-
gesetzt als Gold. Während ge-
meinhin zwischen 50 und
60 Prozent des verkauften Sil-
bers von der Industrie verwen-

det werden, etwa bei der Pro-
duktion von Solarpanels oder
medizinischen und elektroni-
schen Anwendungen, sind es
beimGold lediglich 10Prozent.
Folglich ist der Preis für Silber
auch viel stärker von der Kon-
junkturentwicklung abhängig.
Geht es der Wirtschaft gut,
steigt auch die Nachfrage nach
dem «Gold des armen Man-
nes», so die Faustregel. Dies
zeigte sichbeispielsweisedaran,
dass Silber deutlich stärker als
Gold profitierte, als im Mai die
Coronamassnahmen gelockert
wurdenunddieWirtschaftwie-
der Fahrt aufnahm.

Wer also im letzten Halb-
jahr in Silber investiert hat,wet-
tete darauf, dass diemilliarden-
schweren Hilfspakete der Re-
gierungen und Zentralbanken
bald ihre Wirkung entfalten,
und sich die globaleWirtschaft
schnellstmöglichwieder erholt.
Dabei schwang stets die Erwar-

tung mit, dass die Nachfrage
nach Edelmetallen auch in den
kommendenMonatennicht ab-
reissen werde.

Vielewollenvomaktuell
gutenUmfeldprofitieren
Diese Erwartungen spüren der-
zeit nicht nur globale Rohstoff-
haie, sondern auch vergleichs-
weise kleinere Fische, die ihr
Geld mit Schmuck, Uhren oder
Münzenverdienen.Einesdieser
Unternehmen ist dasWilerAuk-
tionshausRapp,dasdieseWoche
einenausserordentlichenExper-
tentag imHotel Schweizerhof in
Luzern durchgeführt hat. Dort
konntenKunden ihreStückevon
Fachleuten begutachten und
punkto Verkaufsmöglichkeiten
beurteilen lassen. «Wir spüren
zurzeit eine enorme Nachfrage
nachGold.Aber auchSilber, das
in den letzten Jahren wegen des
tiefen Preises kaum Beachtung
fand,erfährt zurzeit einerhöhtes

Interesse», sagtGeschäftsführe-
rin Marianne Rapp Ohmann.
«Die Zeichen, dass die Edelme-
tallpreise hochbleiben, sind da.
Deshalbwollenvielevomaktuell
gutenUmfeld profitieren.»

DasAuktionshausRapp,das
neben Schmuck, Uhren und
Münzen auch Briefmarken ver-
steigert,hatteseineAuktionswo-
che,die traditionsgemäss imMai
stattfindet, coronabedingt ver-
schiebenmüssen.Nunsolldiese
imNovemberstattfinden.«Es ist
eineparadoxeSituation:Wirha-
ben eigentlich genug Kunden,
die ihreStückeverkaufenmöch-
ten und mehr als genug Bieter,
diediesehabenwollen.DasPro-
blemistmomentannur,wieman
diese zusammenbringt», sagt
Rapp Ohmann. Sie sei aber zu-
versichtlich, dass im November
gute Verkäufe möglich sind,
nicht zuletzt wegen des hohen
Gold- und Silberpreises. «Das
stützt den inneren Wert von
Edelmetalluhren, Schmuckstü-
cken undGoldmünzen.»

Gerade bei Gold und Silber
spricht für Anleger vieles dafür,
diesedirekt inFormvonMünzen
oder Barren zu halten – um ganz
sicherzugehen,dassmandieMe-
talle auch wirklich physisch be-
sitzt. Während einige Marktbe-
obachter beim Silberpreis eine
baldige Anpassung erwarten,
siehtRohstoffspezialistStaunovo
durchausnoch«Luftnachoben».
Zwar habe sich die Industrie-
nachfrage in den letzten Jahren
nicht grundlegend verändert,
doch gebe es Hoffnungen am
Markt, dass die Einführung der
5G-Technologie die Nachfrage
stimulierenkönnte.Kommehin-
zu, dass Gold und Silber histo-
risch eine hohe Korrelation auf-
wiesen. «Sollte der Goldpreis
also erneut die 2000-Dol-
lar-Markeüberschreiten–undda-
vongehendiemeistenAnalysten
derzeit aus –, wird auch der Sil-
berpreis einen Schub erhalten.»

Gold klettert auf Rekordhoch – Silber holt auf
in US-Dollar pro Feinunze (31,1 Gramm)

Quelle: gold.de / Grafik: Oliver Marx
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MarianneRappOhmann
Geschäftsführerin
Auktionshaus Rapp

«Wir spürenzurzeit
eineenorme
NachfragenachGold.
AberauchSilber, das
inden letzten Jahren
kaumBeachtung
fand, erfährt ein
erhöhtes Interesse.»

Emmi kauft
in den USA zu
Desserts Der Luzerner Milch-
verarbeiter Emmi übernimmt
die amerikanische IndulgeDes-
serts IntermediateHolding.Da-
mit sollen neue Vertriebsmög-
lichkeiten für italienische Des-
serts eröffnet werden, teilte das
Unternehmen gestern mit.
Emmi partizipiere damit am
weltweit grösstenundwachsen-
den US-Dessertmarkt. Indulge
Desserts erwirtschaftet einen
Umsatz von80bis90Millionen
Dollar pro Jahr. (wap)
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